
ihren Rock. Es ist keine sonderlich
kultivierte Stadt, eine Auto-Indust-
rie-Stadt. Die Leute arbeiten dort an
lauten Maschinen und sie wollen,
dass ihre Musik auch laut ist.“

Um den Geist der Stadt einzufan-
gen, entstand das Album auch dort,
wie Cooper sagt – und ausschließlich
mit Musikern aus Detroit. Herausge-
kommen ist ein im besten Sinn alt-
modisches Rockalbum. Ein Nostal-
gie-TripmithartenGitarrenklängen,
der vielleicht nicht gerade innovativ,
aber doch sehr kraftvoll klingt und
Fans, die die jahrzehntelange Kar-
riere des Schockrockers begleiten,
dennoch (oder gerade deshalb) be-
geisterndürfte.DieersteSingleheißt
schlicht und passenderweise „Rock
‚n’ Roll“.

Alice Cooper hat blutige Bühnen-
shows geschaffen, die legendär sind,
auch weil eine Guillotine eine wich-
tige Rolle spielt. „Unsere Band war

Detroit habe sich zwar verändert
von einer dunklen Drogen-Haupt-
stadtzueinerkosmopolitischenMet-

ropole. „Aber diese Hard-Rock-Sa-
che hat dort überlebt. Sie mögen kei-
nen Soft Rock in Detroit, sie wollen

Immer noch gut geschminkt: Alice Cooper bei einem Benefizkonzert Anfang
2020 in Australien. foto: Joel carrett/dpa

Kunst
aus Chile

in Ochtersum
Hungertuch

zur Fastenaktion

Hildesheim. Unter dem Titel
„Fußweg to Godehard“ plant
die ökumenische Initiative „Ge-
meinsam für Ochtersum“ eine
Reihe von Aktionen in der Fas-
tenzeit. Dafür wird wie schon in
der Adventszeit der Platz an der
Kirche St. Godehard in Ochter-
sum genutzt.

Vom heutigen Mittwoch an
wird dort das diesjährige Hun-
gertuch in der Größe von drei
mal drei Metern ausgestellt. Das
Tuch wurde von der chileni-
schen Künstlerin Lilian Moreno
Sánchez gestaltet und bezieht
sich auf das Bibelwort „Du stellst
meine Füße auf weiten Raum“,
welches auch Leitmotiv der Fas-
tenzeit in Ochtersum sein soll.

Die Künstlerin hat sich für das
Motiv vom Röntgenbild eines
gebrochenen Fußes inspirieren
lassen. Es zeigt die Verletzung
eines Demonstranten, der in
Santiago de Chile gegen soziale
Ungleichheit protestiert hatte.
Das Hungertuch ist Bestandteil
der Fastenaktion von Misereor
und wird von Misereor und Brot
für die Welt gemeinsam als Zei-
chen der Ökumene initiiert. Es
wird alle zwei Jahre von wech-
selnden Künstlern gestaltet. ran

„Spielt einfach Rockmusik“
73 und kein bisschen leiser: Schockrocker Alice Cooper huldigt mit seinem neuem Album dem harten Detroit-Sound

Detroit. „Los Angeles hatte einen
eigenen Sound mit The Doors, Love
und Buffalo Springfield. In San Fran-
cisco gab es The Grateful Dead und
Jefferson Airplane. In New York The
Rascals und The Velvet Under-
ground“, sagtAliceCooper.„Aber in
Detroit wurde wütender Hard Rock
geboren.“

Diesem wütenden Hard Rock sei-
ner Geburtsstadt will er nun ein
Denkmalsetzen.AliceCooperbringt
an diesem Freitag ein neues Album
auf den Markt. Der Titel: „Detroit
Stories“. „Wir wollten ein hartes, gi-
tarrengetriebenes Album machen.
Wir arbeiten gerne mit Themen und
Konzepten und haben darum ent-
schieden:Lasstuns indieHeimatdes
Hard Rock gehen“, sagt der inzwi-
schen 73 Jahre alte Schockrocker
(„School’s out“).

Von Britta Schultejans

Wer ist auf die verrückte Idee gekom-
men, einen Liebesroman zu Corona-
Zeiten zu schreiben?
Julia Becker: Ich glaube, das war
eine Gemeinschaftsidee, wie das oft
bei Roland und mir ist, wenn wir zu-
sammen spinnen. Eher eine
Schnapsidee ...

... mit Schnaps?
RolandRödermund(lacht): Ichhatte
Rotwein.
Becker: Ich nicht, ich war da drei
Monate abstinent. Jedenfalls hab
ich allein in meinem Zimmer geses-
sen und gedacht, das ist die perfekte
Zeit, um ein Buch zu schreiben. Wir
kennen uns schon seit15 Jahren und
können auch per Telefon und Skype
intensiv miteinander kommunizie-
ren.

Aber warum dieses Thema. Das will
man doch nicht mehr hören. Oder?
Becker: Ich war schon länger Single,
Roland kam gerade aus einer Bezie-
hung. Wir haben darüber gespro-
chen, was macht Corona mit der Lie-
be, mit der Familie, mit Beziehun-
gen. Und vor allem mit dem Allein-
sein. Boomt jetzt das Onlinedating?
Wir haben dann festgestellt, dass
sichganzvieleunsererBeziehungen
während des ersten Lockdowns
positiv verändert haben. Freund-
schaftenhabensich intensiverange-
fühlt. Man nahm sich mehr Zeit für-
einander.
Rödermund:Als Journalist überlege
ich natürlich ständig, was sind aktu-
elle Themen und Strömungen. Was
kann man damit machen, wie kann
man das umsetzen? Schnell war die
Idee da, über das, was Corona mit
uns macht, ein Buch zu schreiben.

Hat sie das nicht gestört, dass all das
vorbei ist, wenn das Buch erscheint?
Immerhin fast ein Jahr später.
Rödermund: Wir wussten ja nicht,
was passiert. Wir dachten, wenn das
Buch rauskommt, dann feiern wir
eine große Party, dann ist alles wie-
dergut.Und jetztdenkenwir:Nichts
ist gut. Im Gegenteil: Jetzt haben wir
Mutanten. Für uns ist die Story auch
ein bisschen Zeitgeschichte, es re-
flektiert die Anfangszeit von Coro-
na. Jeder erinnert sich noch, dass
man das alles im Februar 2020 noch
nicht ernst genommen hat, dann
später diese Panik morgens beim
Aufwachen: Das ist jetzt Realität,
kein Albtraum! Jetzt haben wir viel
mehr Wissen. Damals dachte man,

man darf im Supermarkt nichts an-
fassen. Der erste Bekannte, der sich
hat testen lassen, da dachte ich:
Wow, ist die Medizin schnell.
Becker: Die Idee kam im ersten
Lockdown, ernst wurde es im Früh-
sommer, angefangen zu schreiben
haben wir im August. Die Situation
ist vielleicht heute etwas anders.
Aber für Singles ist sie ähnlich wie
vor einem Jahr.

Für die Annäherung von Jella und Len-
nard spielt Corona aber keine große
Rolle.
Rödermund: Ichfindeschon.DasBe-
sondere sind die Erlebnisse, die die
Figuren mit Corona haben, die be-
einflussen ihr Leben. Wir haben kein
Corona-Buch geschrieben, sondern
einen Liebesroman, der während
Corona spielt. Es war uns wichtig,

dassdieSachengutrecherchiertsind
und stimmen. Aber klar, die Liebe
steht darüber, ist universell.
Becker: Von meiner Seite sind da
auch eigene Erfahrungen eingeflos-
sen. Ich hab in der Zeit jemand wie-
dergetroffen, virtuell. Und mir war
über die Monate und die Entfernung
klar: Man trifft sich jetzt nicht ein-
fach. Die Pandemie hat verhindert,
dass ich direkt hinfahre. Also muss-
ten wir das Kennenlernen, wenn wir
das wollten, anders angehen. Ich
hab dadurch gemerkt, der Mensch
interessiert mich wirklich. Inzwi-
schen sind wir ein Paar. Ich war viele
Jahre Single. Und weiß, dass man
sich durch Online-Börsen sehr
schnell trifft und sehr schnell wieder
abhakt. Für mich eine schöne Erfah-
rung, dass man jemanden genauer
angucken kann, wenn man möchte.

Wie schreibt man zu zweit?
Rödermund: Ich hatte das Glück,
dass Julia mit einer sehr rasanten
Szene angefangen hat und ich mich
darauf beziehen konnte. Wir haben
gedacht, das Tempo können wir
nicht einhalten, aber dann lief es
weiter so. Und wir haben relativ ab-
wechselnd geschrieben. Ich sehr
früh morgens, Julia nachmittags
oder abends. Das hat sich gut er-
gänzt, so dass wir uns die Szenen
pingpong-artig hin- und herge-
schickt haben. Julia hatte mehr
einen Plan, ich hab einfach drauflos
geschrieben. Und so hat es sich auf
wundersame Weise zusammenge-
flochten.

Warum sind die Figuren so klischeemä-
ßig ausstaffiert: die verrückte Jellamit
den Tattoos und der langweilige Len-
nardmit denweißen Turnschuhen?
Rödermund: Es ist ein Unterhal-
tungsroman und deshalb sind die Fi-
guren scharf konturiert. Aber das In-
teressante ist ja, dass sich die beiden
im Lauf der Geschichte entwickeln.
Jella hat noch andere, weichere Sei-
ten. Bei Lennard wird klar, dass er so
brav nicht ist. Aber wir fanden die
Gegensätze auch reizvoll. Besser, als
wenn beide volltätowiert sind und
auf St. Pauli leben …
Becker:Uns ist bewusst, dass die bei-
den am Anfang fast oberflächlich
wirken. Das war für uns spannend
beim Schreiben, da immer weiter in
die Tiefe zu gehen und das über den
Kennenlernenprozess zu erzählen.

Waswürde Hanns-Josef Ortheil, ihr frü-
herer Professor für Kreatives Schreiben,
dazu sagen?
Becker: Ichglaube,er findetdas inte-
ressant und würde nicht sagen, das
haben die aber nicht von mir! (lacht)
Ich hab in meinem Berufsleben im-
mer gemerkt, dass ich in Hildesheim
viel gelernt habe. Und in diesem
Arbeitsprozess konnte ich viel davon
anwenden:WiemaneineGeschichte
anlegt, wie man einen Charakter
strukturiert, wie man mit Perspektive
und Sprachrhythmus umgeht, wie
man den Leser führt.
Rödermund: Ich hab nicht zuletzt bei
Hans-Otto Hügel, Professor für Pop-
kultur in Hildesheim, gelernt: Gegen
gute Unterhaltung ist nichts zu sa-

gen! Arthouse und Blockbuster: Bei-
des ist toll. Auch wenn es in unserem
Buchviel umCoronageht, ist eseben
auch amüsant und optimistisch. Man
kann es auch als Ablenkung und
Lichtblick in dieser bedrückenden
Zeit lesen.

Wie haben sie sich kennengelernt?
Rödermund: Wir hatten ein Schreib-
seminar bei Stephan Porombka. Und
Julia saß mit einer Freundin immer
auf einer Fensterbank, die waren so
ein bisschen cooler (lacht). Und ir-
gendwann erzählte mir mein Mitbe-
wohner, dass er eine neue Freundin
hat und die mich kennt. Und ich
dachte: hoffentlich nicht die von der
Fensterbank.Abersiewares.Undab
dann war es supernett. Wir haben
den gleichen Humor und ein ähnli-
ches Energielevel.
Becker: Wir haben immer den Kon-
takt gehalten und stundenlang gere-
det. Intensiviert hat sich das noch,
seitdem wir beide in Hamburg sind.
Wir haben immer eine sehr ehrliche
und offene Freundschaft zueinander
gehabt. Wenn man einen Roman zu-
sammen schreibt, ist das notwendig,
sich zu vertrauen und kritikfähig zu
sein. Würden wir definitiv immer

wieder machen!

Interview:
Martina Prante

Info Juli rothmund:
Mit abstand verliebt,
fischer Verlag 2021,
475 Seiten, 10,99 euro.

Liebe in Zeiten der Pandemie
Julia Becker und Roland Rödermund haben in Hildesheim bei Hanns-Josef Ortheil das Schreiben

gelernt / Heute kommt ihr Unterhaltungsroman „Mit Abstand verliebt“ auf den Markt

Kennen sich seit 15 Jahren aus dem Studium in Hildesheim: Jetzt haben Julia Becker und Roland Rödermund zusammen ein Buch geschrieben über Liebe zu
Zeiten von Corona. In den Roman – geschrieben unter dem Pseudonym Juli Rothmund – sind auch eigene Erfahrungen eingeflossen. foto: Melodie Michelberger

Julia Becker (42, gebo-
ren in darmstadt) stu-
dierte Kreatives Schrei-
ben und Kulturjournalis-
mus bei hanns-Josef
ortheil und Stephan po-
rombka. Sie war Werbe-
texterin für bahn-Kam-
pagnen, Marketingleite-
rin eines orchesters und
freie redakteurin für
Kunst und Kultur. heute
arbeitet sie als autorin
und lektorin für roma-

ne, Sachbücher und
hörspielserien in ham-
burg – wenn sie nicht
gerade heimlich auf
dem obi-parkplatz Ska-
ten lernt.
Roland Rödermund
(43), geboren in lipp-
stadt, ist nach seinem
Studium der Kulturwis-
senschaft in hildesheim
und einer Karriere als
celebrity-reporter und
ressortleiter freier Jour-

nalist und autor in ham-
burg. er schreibt für
große Magazine und
seinen Naturblog stadt-
landflow.de. Wenn er
gerade mal nicht am
Schreibtisch sitzt, ist
rödermund am liebsten
im Wald oder vermittelt
dort anderen das natur-
nahe Schreiben – ge-
mäß seinem Motto:
mehr draußen, weniger
bullshit.

zur Person

mal sehr gefährlich, aber ich weiß,
dass ich heute niemanden mehr
schocken kann“, sagt Cooper. Frü-
her hätten Eltern wirklich gedacht,
er – heute vierfacher Opa – lebe in
einem dunklen Gruselschloss. Aber:
„Die Zeiten, in denen wir leben, sind
schockierender als alles, was ich tun
könnte.“

Auch wenn die großen Rock-
bandsheuteeher inseinemAlter sei-
en als Teil einer Jugendbewegung,
glaubt er an die Zukunft der Rock-
musik: „Die einzige Musik, die seit
den 60er-Jahren bis heute überlebt
hat, istRock-Musik.Eine jungeBand
sollte sich das schon genau anschau-

en: Wenn Ihr im
Musikgeschäft
überleben wollt,
dann folgt keinem
Trend, sondern
spielteinfachRock-
musik.“

In Kürze

Picasso: Hoffnung
auf Rückgabe
Athen. im fall des vor neun Jahren
in athen gestohlenen picasso-Werks
„frauenkopf“ herrscht in griechen-
land hoffnung, das bild könne doch
wieder auftauchen. entsprechend
haben sich Kultusministerin lina
Mendoni sowie ermittler geäußert.
es sei demnach sicher, dass das bild
sich nach wie vor in griechenland
und in den händen der diebe befin-
det. der anwalt Stelios garipis rich-
tete einen appell an die Kunsträu-
ber, das picasso-bild jetzt zurückzu-
geben.

Art Düsseldorf für
Juni geplant
Düsseldorf. die wegen der corona-
pandemie bereits einmal verschobe-
ne Kunstmesse art düsseldorf ist
nun im Juni geplant. als neuen ter-
min für die vierte auflage der jungen
Kunstmesse gaben die Veranstalter
den 17. bis 20. Juni bekannt. die Mes-
se war bereits von November 2020
auf Mitte april 2021 verschoben wor-
den. der nun vorgelegte plan, bietet
platz für rund 70 aussteller.

Umsatzverlust für
Kulturwirtschaft
Berlin. die anhaltende corona-pan-
demie könnte für die Kultur- und
Kreativwirtschaft einer Studie zufol-
ge in diesem Jahr über 30 Milliarden
euro an Umsatzverlust bedeuten. in
einigen bereichen werden bis zu 69
prozent Minus erwartet. die Szene
werde „länger als andere branchen
brauchen, um aus der Krise heraus-
zukommen“, erklärte das Kompe-
tenzzentrum Kultur- und Kreativ-
wirtschaft des bundes.

Stiftung:
Sorge um
Buchhandel

Leipzig. Die Kurt-Wolff-Stiftung
hat sich in einem offenen Brief
besorgt über die Lage des unab-
hängigen Buchhandels geäu-
ßert. Die Situation der Buch-
handlungen verschlechtere sich
täglich, schreibt die Stiftung in
dem Brief an die Kulturminister
der Länder sowie Kulturstaats-
ministerin Monika Grütters. Da-
durchwerdedie literarischeViel-
falt bedroht. Große Onlinehänd-
ler übernähmen derzeit einen
wichtigen Teil der Umsätze im
Buchgeschäft. Zudem vergrö-
ßerten auch Discounter ihre
Buchecken immer mehr.
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